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20 SCHWEIZER KUNST ART SUISSE ARTE SVIZZERA

XXI. AUSSTELLUNG
DER GESELLSCHAFT SCHWEIZERISCHER MALER, BILDHAUER UND ARCHITEKTEN

BERNER KUNSTMUSEUM
17. APRIL bis 13. JUNI

Entgegnung auf den Artikel: Künstler sehen
den Sport.

Im Zeichen der Zeit steht heute wieder mehr als vordem die
Besinnung auf die Stoffwahl in der bildenden Kunst. In diesem
Blatte hatten sich bereits ein Geistlicher und ein Sportsfreund
geäussert. Der Letztere fordert die Künstlerschaft auf, sich in der
Wahl der Motive ausgiebiger dem Sport zuzuwenden als dies
bisher geschehen ist. Aus dem Artikel geht deutlich hervor, dass
der Sport nicht nur Mittel zum Zweck sein soll, sondern Zweck
seiher.

Der Verfasser dieser Entgegnung war selber sportstätig und hat
in entscheidenden Jahren in einer Eingabe an seine Regierung den
vermehrten Sportbetrieb an unseren höheren Schulen erfolgreich
angeregt. Er stellt sich also als Befürworter des Sports vor.

Es muss aber gründlich überlegt werden, wo die Grenzen der
sportlichen Darstellung in der ZnZderedere Kunst liegen. Diese ist
in ihrer Veranlagung zuerst einmal auf die Darstellung des Zu-
ständlichen ausgerichtet; sie kann ferner den Ausdruck an-
deutungsweise zur Handlung steigern, und zuletzt kann eine
Komposition fast ganz in Bewegungsmomente aufgelöst werden,

wozu freilieh eine unsichtbare, aber bewusste Statik und ein si-
cheres Taktgefühl die Darstellung beherrschen müssen. Es ist eine
häufige Erscheinung, dass die bildende Kunst ganz natürlich und
wunschmässig in Zeiten ruhigen Geschehens ihren Ausdruck dra-
matisch steigert, so z.B. in der Zeit der Romantik (Delacroix, Gé-

ricault) und in den Epochen mit unsicherem und gefährlichen
Lauf das Leben in Zuständen festhät. Also: Bewegung dort, hier
Ruhe, (Impressionismus und Krieg 1870/71, oder Neoimpressionis-
mus und Krieg 1914/18). In wirklich grossen Epochen hatte die
Kunst nur eine mittelbare Beziehung zum Sport: Er bot ihr nicht
die Motive, wohl aber die Modelle. Das Ethische jedoch hat die
Kunst nicht vom Sportplatz bezogen. Denn die geistige Welt des
Sports: Wagemut, Spielkampfwille, Ehrgeiz und Abstinenz sind,
beiläufig gesagt, doch nur Nebenerscheinungen im Seelenlehen, die,
wenn sie allein zur Darstellung kämen, höchstens eine genrehafte,
dekorative oder didaktische Grundlage bilden würden. Im Zu-
sammenklang, dagegen, mit dem Ausdruck eines höheren, d.h. mit
dem Dasein zwangsläufig verbundenen Motivs kann der Sport eine
formale und ethische Bereicherung für die Kunst sein. Im Alter-
tum war die kulturelle Bliite nicht dem sportlichen Sparta, son-
dem Athen vorbehalten. In der Hochblüte der romanischen Pias-
tik waren die Bildwerke ohne die Verausgabung physischer Be-
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